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u . Freitag , den 5 . September 1845 . 71 .

Brief aus Texas.
Als ich gestern zum Besuch bei meinem Nachbar

F. war, kam ein junger Mensch zu ihm und übergab
demselben einen Brief aus Amerika, von einem Land¬
mann geschrieben, welcher im Herbst 1844 aus But-
jadingerland mit Frau und Kindern dahin reiste. Der
Brief wurde mir zum Borlescn gegeben und nachdem
die Vorlesung gehalten war, wurde noch Manches über
denselben unter uns gesprochen und besprochen, ja am
Ende beschlossen, ihn der Redaktion des Beobachters
mit der Bitte zu übersenden, den Brief, so wie er
ist, zu.veröffentlichen, indem er vielleicht Manchen»och
wohl nützlich werden könne.

M. Jhs.

Commenökricke 1845. April 12.
Lieber Schwager u. Schwiegen»!

Von unserer Seereise können wir sonst eben nichts
Erhebliches erzählen, als daß wir öfters Sturm hatte»;
dies machte uns aber eben nicht viel zn schaffen, denn
unser Apollo (der Name des Schiffes) ging immer
stolz darauf los. Ich habe oft auf dem Verdeck ge¬
standen, mich an dem Mastbaume fest gehalten und mit
Vergnügen zngcsehn, wie das Schiff mit den Wellen
kämpfte, jedoch unser tapferer Apollo blieb immer Sieger.
— Man wird wenn man auf dem Verdecke ist, oft so
naß wie ein Pudel, doch bange braucht man nicht zu
werden, wenn man nur ein gutes Schiff, einen guten
Capitän und muntere Matrosen hat, und dieses hatten
wir bestens bei einander. Der Koch betrug sich eben
nicht ganz nobel, weil er daS Essen je nachdem ihm die
Hände geschmiert wurden vertheiltc. Wäre dieses aber
dem Capitän vcrrathen worden, so würde eS ihm schlecht
ergangen sein. Capitän Sturje ist gut und soll der
beste sein der mit Passagieren fährt. Cap. Hagedorn der
das Schiff Ferdinand fährt, soll stolz sein und die Pas¬

sagiere hart behandeln, auch das Schiff Weser soll nicht
zu empfehlen sein. Wer uns nachkommt, nehme sich
einen guten Schinken, einen Topf mit Butter, etwas
Wein und Essig mit. Zuletzt bekamen wir Essig genug,
auch täglich ein Glas Wein. Ich rathc aber nicht im
Frühjahr uns nachzukommcn, weil es schon im Winter
zwischen den Westindischen Inseln St . Domingo, Ja¬
maica, Cuba re. bald zu warm wird. Diese Inseln
kann man durch Fernröhrc vom Schiffe aus deutlich
sehn. Hier giebt cs im Winter schöne Nächte, mancher
Passagier schläft hier des Nachts auf dem Verdeck. Man
hat hier noch den Ost Passat; hatten hier oft 17 Segel
oben stehn und man kommt jetzt schnell nach Galveston.
Ist man angekommen, so muß man zum Zollcinnchmer
gehn und einen halben Dollar erlegen. Koffer und
Kiste» werden nachgesehn, doch nicht auf deutsche Art.
Wer Etwas zum Verkaufe bei sich führt, packe cs nur
unten in die Koffer und Kleidungsstücke und altes Zeug
darauf. Nach Öffnung der Koffer re. wird nur hinein
gesehn, womit cS gut ist. — Schlimm ist cs daß man
die Sprache der Menschen nicht verstehn kann, jedoch
sind die Menschen gut und zehnmal besser wie in Deutsch¬
land die Pannenlecker.  Von Galveston nach Hous¬
ton sind wir per Dampfschiff in einer Nacht hingekom-
mcn und zwar auf einem Flusse, wo man die Zweige
.zu beiden Seiten des Schiffes von den am Ufer ste¬
henden Bäumen fassen konnte. Erwachsene Personen
zahlen auf dem Dampfschiffe per Mann 2 Dollar,
Kinder unter 10 Jahren die Hälfte, die unter zwei
Jahren sind frei. Auch ist ein kleiner Ncisekoffcr frei,
das Übrige wird nach Quadratfuß bezahlt, darum alle
Kisten recht voll gepackt. Von Houston nach Com-
mcnskricke kostet das 100 K 1 Dollar Fracht. — Wer
uns nachkommt, halte sich nicht lange in Galveston
oder Houston auf. Die Deutschen da sprechen gut,
geben sich dabei aber auch alle mögliche Mühe, um
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von Euch ihre Geldbeutel zu füllen , weil sie mehrst
alle Bcutelschueider sind. Wir sind sogleich , als wir
nur einen Fuhrmann hatten , mit H . Frcls hinauf ge¬
fahren . Die Fuhrleute haben mehrst alle ihre Wagen
mit 8 Ochsen bespannt und laden 3 bis 4 tausend T,
fahren ohne Leine und haben eine Peitsche von 20 Fnß
Länge . Wollen sic mit derselben schlagen oder klat¬
schen , so gebrauchen sic immer beide Hände . Man
kann in 5 Tagen von Houston nach CommcnSkricke
mit diesen Fuhrleuten kommen ; jedoch währt cs auch
zuweilen 14 Tage : darum muß man in Houston sich
auf 14 Tage mit Speck , Fleisch und Mehl versehen,
wie auch mit einem Mchlsicbe und Brodtopfc . Brod
bäckt man sich jeden Abend im Walde . — In 10 Mi¬
nuten ist das Brod gebacken , dann ist man , schlägt
sein Bette unter einem Baum auf und schläft wie im
Paradiese . — >Das Feuer kann man brennen lassen.
Wir sind Alle in CommcnSkricke glücklich angekommcn,
haben Alle euren guten Platz bekommen und ich vom
Hin . Ocst , welcher nahe beim Bremerhaven weg zu Hause
ist. — Habe ein gutes Wohnhaus nebst 200 Acker
Land und ein gutes Kornfeld auf ein Jahr in Heuer;
dafür habe ich 800 Riegel geschlagen , eine Arbeit von
8 Tagen , und außer diesen 8 Tagen noch 4 Tage ge¬
arbeitet , also im Ganzen 12 Tage , wodurch ich Weide¬
land verbessert habe . Ist dieses nicht billiger wie bei
Euch ? — Man muß erst darnach sein , daß man auf
ein paar Jahre Lebensmittel bekömmt ; denn wer sich
selbst ein neues Feld anlcgt und darauf ein Haus
bauen will , der kann im ersten Jahre noch nicht viel
ernten . Unsere  Ernte wird in diesem Jahre 100 Bü¬
schel Korn sein. Nach Eurem Maaß ist ein Büschel
24 Kannen . Als wir kamen galt ein Büschel 4 Bitt
und 1 Pikion , jetzt 1 Dollar . 1 Bitt ist nach Euren:

Gelde 12 '/^ Ar. , 1 Pikion Ar. , 1 Dollar 1 H
28 Ar. Brodrocken haben wir reichlich so viel vorräthig,
bis wir selbst wieder neuen ernten können . Auch haben
wir 2 fette Schweine geschlachtet. Das Schlachten
geschieht auf folgende Weise : man nimmt die Büchse
und schießt sie vor den Kopf , dann nimmt man ein
Messer und sticht sic und darnach wie gewöhnlich . AllcS
verrichtet nur ein Mann . Auch haben wir uns ein
Viertel von einem fetten Ochsen gekauft . — Es ist hier
bedeutend viel besser als in Deutschland . — Hr . Ernst
(Dicrkö aus Oldenburg ) hat zwischen Weihnachten und
Neujahr schon junge Kartoffeln gegessen. Die Kirsch-
und Psirsichbäumc stehn in Mitte Februar schon in voller
Blüte . Wir pflanzen in diesem Jahre auch schon Baum¬
wolle und Taback . DaS Tabackrauchcn kömmt » ns hier
billig . — Wer sein Brod mit Händen verdienen will,

für den ist cs hier auch viel besser, da er täglich 6 Bitt
verdient , wobei die Lebensmittel alle recht billig sind;
dieses thut aber Keiner — da Jeder besser thut , für
sich selbst zu arbeiten und Jeder ist daher auch sein
eigner Herr . Wir können cs Euch mit aufrichtigen
Herzen sagen , daß uns nicht wieder darnach verlangt,
je wieder in Deutschland zu wohnen . Wir sind Alle
gutes Muths und nehmen an unfern Körpern so zu,
daß alle unsere Kleider unS zu enge werden . Wir sind
frei und glücklich wie die Vögel auf den Bäumen , hier
handelt ein Jeder nach Belieben , jedoch vcrnunftsgcmäß;
hier sind wir Alle gleich, der Prinz und der Präsident
nicht mehr wie ein jeder Anderer . Jeder ist hier Herr,
jede Frau Madam ohne Ausnahme . Was sind doch
die Deutschen gegen uns Tc .rianer ? — Wollen wir z. B.
auf die Jagd gehn , so gehn wir ohne Furcht . Wild
giebts hier in Überfluß . In den Wäldern , wo sich
große grüne Weideplätze befinden , weiden die Hirsche
heerdenwcisc und die Bäume sitzen hin und wieder voll
von Puter , welche man des Morgens schon von Wei¬
tem hören kalin . Will man aber jagen , so muß man
eine gute Kugclbüchse besitzen, weil man hier nur mit
Kugeln schießt. Das Land ist hier eben so gut wie
das Beste im Budjadingerlande . Mehrere hundert Pferde
und Kühe weiden neben und um unscrm Hause . Wir
bekommen dieses Jahr auch 12 Kühe von Georg Hcd-
dcnhorst in die Milch , konnten noch mehr bekommen,
können sie jedoch nicht nehmen , weil wir kein blechernes
und steinernes Milchgeräth genug mit brachten und
besitzen. Hätten wir Heinrich , unfern Sohn , in Dienst
gehen lassen, so hätte er in diesem Jahre unS 4 Kühe
mit Kälbern verdienen können , das uns aber abgcrathcn
wurde , weil wir das Clima noch nicht gewohnt seien
und daher unterblieben . — Die Kälber behält man des
Tags über im Kovcn , des Abends kommen die Kühe
zu Hause und nachdem man sie zur Hälfte auSgemolkcn
hat , läßt man die Kälber saugen . Des Nachts behält
man die Kühe im Koven , des Morgens kommen die
Kälber wieder und die Kühe gehn wieder zur Weide.
Dieses hat man Alles unentgeldlich , ohne einen Groten
Gras - noch Futtergcld , und wer auch 1000 Kühe und
Pferde hätte . — Für Fcurung braucht man hier keine
Sorge zu tragen , da hier Holz in Überfluß ist. Moor
ist hier nicht vorhanden , also auch kein Torf . Die
Schweine werden hier in den mehrstcn Jahren von
selbst fett . Hier zu CommcnSkricke wohnen mehrst alle
Deutsche , womit man sprechen kann , nahe bei einander
und können in einer halben Stunde wol 10 Nachbarn
besuchen. Wohnen hier also ebensowohl unter Deutschen
wie in Deutschland , nur haben wir hier noch keine
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Vereine wie in Deuschland. Wir fühlen uns aber
ganz glücklich und sind ganz vergnügt, daß wir aus
der Sclaverei heraus sind. Was man hier eincrntet,
das kann man doch als sein Eigcnthum ansehn und
benützen und man braucht doch hier nicht für Andere
zu arbeiten wie in Deutschland. Es giebt hier ge¬
wöhnlich des Tages zwei bis drei mal Braten. Wciß-
brod ist hier daS gewöhnliche Brod und Butter hat man
im Überfluß. — An Krieg wird hier gar nicht gedacht,
darum kann also Jeder dreist kommen. Die Rede geht,
daß Texas sich den Vereinigten-Staaten anschlicßen
will, ist dies geschchn, so kann uns Niemand ein Haar
krümmen. Die Mexikaner werden'S auch wol nie wie¬
der wagen, Texas feindlich zu besuchen, weil cs sich in
kurzer Zeit sehr bevölkern wird und sich auch schon seit
kurzer Zeit sehr bevölkert hat. Seid Ihr entschlossen
uns nachzukommcn, so bringet einen guten Pflug mit
und die Zinnen zu einer Egge. Ein Zinn kostet hier
6 Bitt. Die Pflüge sind hier im Verhältniß des
schweren Landes viel zu leicht. — Ferner blcchencs
und steinernes Milchgcräth. Leichte Kleider, aber auch
Unterkleider, von Twist und Leinen die besten. — Auch
vieles Nähgarn, denn 1 Stück flachsen Garn kostet
hier 6 Bitt und 1 Stopfnadel 1 Bitt. Hier ist Alles
thcucr. Bringe ja eine Schott- und Bocksäge mit,
denn 100 Fuß zu sägen kostet hier 3 bis 4 Dollar,
welches zwei Mann in einem Tage doch sehr gut thun
können. Auch allerlei Zimmergeräth, jedoch keine Axt
und große Bohren, weil dieselben hier besser sind als
bei Euch. Bringe ja auch Bettcu und Zeug zu Ma¬
tratzen mit. Woll'nc Kleider ist nicht zu rathcn. Die
Frauen trage» hier gewöhnlich Cattun. — Strohhüte
und Pfeifen sind hier gut zu verhandeln. Pferdegeschirr,
Sättel , Zäume und Gebisse re. sind hier nicht zu ha¬
ben. Bringe ja Büchsen zu einem Wagen mit, müssen
aber ein halbes mal größer sein, wie bei Euch. Auch
können wir Euch berichten, daß die jungen Mädchen
aus Deutschland hier sehr thcucr sind. Zwei Mädchen
die wir bei uns hatten, haben sich binnen4 Wochen,
das eine an einen Friedensrichter und das andere an
einen Kaufmann sehr gut verheirathct. Daß die lie¬
ben deutschen hcirathslustigcn Mädchen
doch nur ja bald kommen! — Bringet auch aller¬
lei Sämereien mit, besonders Gartensämcreicn, wie auch
Lein- und Hanfsaamcn und Blumensaamen. Land ha¬
ben wir hier genug. — Auch bringe auf jeden Fall
zwei Pflugketten mit, denn diese sind hier unentbehrlich.
Falls Ihr aber nicht kommen werdet, dann sage meiner
Mutter, daß sie mir eine Kugclbüchse mit herübcrsendet,
und den Preis in einem Briefe dabei, damit man mich

nicht übcrfordcre. Hier sind sie zwei bis dreimal so
theuer. Schließlich können wir Euch noch sagen, daß
wir Alle gesund und munter sind, daß die Kinder er¬
staunlich wachsen und die Jungen schon bald Riegel
um daS Land schlagen können. Jetzt noch viele herz¬
liche Grüße an Euch Alle und wünschen Euch Gesundheit,
Friede und Glück. — Solltest Du nicht kommen, so
schreibt auf jeden Fall. Wir grüßen nochmals und
wünschen Euch Allen das Beste. D. A.

Elise. A. und Kinder.

Ein jubelnder Anfang und ein klägliches
Ende!

Am 28. August halb Nachmittags(?) wurden die
Arbeiten des Sandfahrens zur Unterlage des Pflasters
auf der Chaussccstreckc von Blauhand bis zur großen
Sandfuhrtsbrückc, nachdem der zur Zeit anwesende Herr
Conductcur nichts mehr daran zu erinnern gefunden,
beendigt.

Statt nun, daß die Arbeiter und 45 Gespann sich
nach Hause hätten begeben sollen, um bei der durch
früher vom Regen aufgchaltcnc», jetzt drängenden Ernte
sich noch nützlich zu beschäftigen, wurde in's Werk ge¬
richtet, sammt und sonders nach den sogenannten Loogen
unweit Steinhaufen zu fahren; dort wurde hinter jedes
Gespann ein halbes Fuder Sand aufgcladcn, Musikan¬
ten ausgenommen und mit Fahnen re. und Musik von
da weg mittelst eines weiten Umweges ganz Steinhaufen
der Länge nach durchzogen und dem Herrn Conductcur
ein Lebehoch gebracht, waö von demselben durch aus
der Thür treten und Abnchmcn seiner Kopfbedeckung mit
Dank entgegcngcnommen ward, worauf denn bei'm
nächsten Wirthshause ein Traktircn erfolgte.

Nachdem darauf der wenige Sand unweit der
Sandfuhrtsbrückc abgeladcn, gelangte der Zug mit' den
Musikanten in Blauhand im>Wirthshause an, wo zuerst
unter Musikbegleitung lustiges Leben geführt und weiter
gezecht ward bis spät Abends dies Vergnügen in eine
— Schlägerei auSartcte, so daß noch von Ellenserdamm
her ein Dragoner aus dem Bette geholt werden mußte,
die Ruhe herzuftellcn, mit welchem einige der Zecher—
als dessen Aufforderung, ruhig nach Hause zu gehen,
weil es schon weit über 44 Uhr sei, keine Folge ge¬
leistet, vielmehr noch durch Schreien und lärmendes
Singen im Freien, die übrigen von der Last der Tages¬
geschäfte ruhenden Dorfbewohner im Schlafe gestört
wurden, — handgemein geworden und mit blutigen
Köpfen davon gekommen sein sollen.

Was Alles muß ein ruhiger Beobachter über einen
solchen Aufzug denken? ! — ^
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Lehrer -Konferenz im Kreise Ovelgönne . *)
Es ist wohl nicht zu verkennen, daß der Volksschule

in unfern Tagen mehr und mehr Interesse zugewcndct
wird, und zwar von allen Seiten her.

Durch die Verfügung vom 17. Januar d. I . hat
unser verehrter Landeövater es thatsächlich bewiesen, wie
sehr ihm das Gedeihe» der Volksschule— nnd die
Förderung der Volksbildung und Volkswohlfahrt—
am Herzen liege. Gewiß hat unser erhabener Groß¬
herzog sich durch jene Verfügung nicht mir alle Lehrer,
sondern ohne Zweifel jeden wahren Volksfrennd, jeden
patriotisch gesinnten Oldenburger zu freudigem Danke
verpflichtet. Wo solche Thatsachen das Interesse be¬
zeugen, da dürfen wir wohl mit der festesten Zuversicht
erwarten, daß dasselbe der Volksschule fort und fort
zugewcndct bleiben, und je länger, desto mehr ihr Em-
porkommcn fördern werde!

Auch das Volk intcrcssirt sich mehr und mehr für
sein wichtigstes Institut. Sehr häufig ist die „Schule"
und die „Volksbildung" Gegenstand lebhafter Diskus¬
sionen, und — in Bntjadingen wenigstens— wird
man schwer einen Vater finden, dem es heut zu Tage
noch gleichgültig wäre, ob sein Kind etwas lernt oder
nicht. — Das Interesse für die Volksschule, für Volks¬
bildung, ist allgemein  im Steigen; gewiß werden
wir Lehrer selbst da nicht zurück bleiben wollen. — Es
ist oft gesagt und mit Thatsachen belegt, daß da, wo
die Lehrer fleißig konferircn, wo die Konferenz die an¬
genehmste Vereinigung ist, auch überhaupt  ein reges
Interesse anzutrcffen sei. Ich will hier nicht unter¬
suchen, in wie weit diese Behauptung richtig ist, und
mich auch aller weiteren Anmerkungen und Reflexionen
enthalten.

Da wir aber eben jetzt beabsichtigen, eine
Kreis - Konferenz

abzuhalten, so — dies Eine sage ich — würden wir
wider uns selbst zeugen, wenn wir uns hier nicht
Alle ohne Ausnahme zusammen fänden . In¬
dem ich nur noch bemerke, Laß das Tagesgeschäft sich
um folgende drei Punkte bewegen wird:

1) Errichtung von Spezial-Konferenzen in allen Thei-
lcn des Kreises;

*) Dieser Artikel kam in unsre Hände , als die vorige Num¬
mer schon unter der Presse und daher der Abdruck in
derselben, wie der Herr Einsender wünschte, nicht mehr
möglich war . Ln ähnlichen Fällen rathen wir , auf dem
Briefe ein „ Eilig" zu bemerken. D . B.

2) Errichtung einer sogenannten Sterbe-Kasse;
3) Errichtung ciner Mobiliar- Versicherungs- Anstalt,

möchte ich wünschen, daß diese Zeile» schon eine all¬
gemeine  Theilnahme an der Konferenz bei den Be¬
treffenden bewirkten.

Das Weitere soll nächstens angczeigt werden.
Stollhammcrwisch, 30. Aug. 1845. Meyer.

Turnfest in Oldenburg.
Es wird auch in diesem Jahre , und zwar am 13.

d. M. , wieder ein Turnfest auf dem Donnerschwcer
Felde stattfindcn. Der Turnlehrer Mendelssohn hat,
wie wir hören, eine Anzahl Turnlicdcr nnd Beschrei¬
bungen von Turnspielen gesammelt, wovon er die zweck¬
mäßigsten anSgewählt und bereits dem Druck übergeben
hat. Dieselben sollen schon bei dem bevorstehenden Feste
ihre Anwendung finden und zugleich alö Festgabe die¬
nen, nur müßte besonders darauf gesehen werden, daß
den Liedern bekannte und leicht singbare Melodien an-
gcpaßt würden. — Besonders auswärtige Turner und
Turnfrcundehaben wir hiermit auf das Fest sowohl
wie auch vorzüglich auf die erscheinenden Turnlicdcr
und Turnspiele aufmerksam machen wollen.

Auflösung des Räthsels in Nr . 69:
Meyer , Eier , Leier, Feier , Reiher , Geier , Baier.

Kirchliches.
Vom 29. August bis4. Sept. sind in dcrOldcnb. Gemeinde

l . Copulirt : 74) Hermann Wübbenhorstund Christine
Amatie Wesche, Donnerschwee. 75) Schneidermeister Heinrich
Oltmann Bultmann und Almuth Johanne Helene Harms,
Wechloy.

II . Getauft : 246) Emilie Hermine Wilhelmine Meyer,
Oldenburg . 247) Andreas August Gerhard Lübbers , Olden¬
burg . 248) Helene Schellstede, Ohmstede. 249) Ahlcrt Hin-
rich Ncunaber , Wahnbek. 250) Ein unehelicher Knabe, Don¬
nerschwee. 251) Karl Heinrich Gerhard Martin Meyer,
Heil. Geistthor. 252) Friedrich Wilhelm Osthoff, Oldenburg.

m . Beerdigt : 247) Johann Bereich Tange, Bloher-
fcld, 1 M . 248) Frau Geh. Hofräthin Magdalene Friederike
Wienkcn geb. Kelp , Oldenburg , 78 I . 3 M . 249) Paul
Friedrich August Hotes , Oldenburg , 2 M . 250) Johanne
Karoline Gerhardine Hammie, Oldenburg , 6 M . 251) Ger¬
hardine Margarethe Katharine Bartholomäus , Heil. Geist¬
thor , 3 I . 1 M.

Sonntag den7.Scptbr. predigen in der Lambertikirche
Frühpredigt : Herr Pastor Gröning . Ans. 8 Uhr.
Hauptpredjgt : Herr Hosprediger Wallroth . „ 9 ' / , „

^ Nachmittagspredigt : Herr Hülfsprediger Barelmann . „ 2 „

Sledigirk unter Verantwortlichkeit der V -rlagshandlung. Druck und Verlag von Gerhard Stalling in Oldenburg.
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Die Hi st orte

von der Erfindung des Branntweins.
ES zankten einst, vor alter Zeit,
Zwei Grafen sich gar gräulich.
Und jeder blieb in Zorn und Streit
Bei seinem Sinne treulich.
Sic haderten wohl hin und her,
Wo ihre Landcsgrenze war'.
Und Keiner wollte weichen.

Da hat der Eine, voller Trug,
Den Bösen her citirct,
Daß er den streitigen Grcnzczug
Zu seinem Vorthcil führet.
Der And're aber, auch nicht dumm.
Sieht sich nach gleicher Hülfe um
Und hat sie bald gefunden.

Nun will der Teufel in der Nacht
An seine Arbeit gehen,
Da sieht er, ganz in Feucctracht,
Sein leibhaft Abbild stehen.
Das schnaubt ihn an: »Marsch fort von hier,
Denn meine Seel' verschriebich Dir,
Du mußt mir dafür dienen!"

Herrn Satan stößt das vor den Kopf,
Er will die Grobheiträchen;
HuschI faßt er nach des Gegners Schopf,
Um ihm den Hals zu brechen.
Doch der packt flink des Teufels Schwanz
Und schleudertihn zum Wirbeltanz
Um sich herum im Kreise.

O weh, du Schwarzer, armer Wicht,
Wie geht es dir abscheulich!
Ter gerbt, und schont die Fäuste nicht,
Dir ja das Fell ganz gräulichI

Doch seht, voll Angst, mit ganzer Kraft,
Hat er zusammen sich gerafft
Und fährt im Sturm von dannen.

Hui! saust der And're hinterdrein,
Wie Wirbelwindam Hagen,
Wie stürmt's bergauf, wie pfcift's bergcin
Im höllenwildcn Jagen.
O weh, du Schwarzer, wird dir bang?
Denn er ist nicht zwei Ellen lang
Mehr fern von deinem Schwänze.

He! sichst du dort beim Mondcnlicht
Die große, hohle Eiche
Und d'rin das faule Astloch nicht.
Dort hinter'm Dorngesträuche?
Husch! ist er d'rin im engen Haus.
O weh, da schaut der Schwanzheraus,
Und der ist sein Verderben.

Kaum hat der andre Höllgesell
Das Faktum angcschauet,
Als er vom nächsten Baume schnell
Ein großes Holzstückhauet;
Das hat er flink und arg gewitzt
Zum mächt'gcn Pflocke zugeschnitzt
Nach allen schwarzenRegeln.

Den bringt er nun an'S Teufelsncst
Und klopft ihn in die Spalte
Und macht mit schwarzerKunst ihn fest,
Daß er für ewig halte.
Und quetschtden armen Schwanz so breit.
Daß jämmerlich der Teufel schreit
Und hell im Baume wiehert. -

So hat wohl ein paar hundert Jahr
Der Böse d'rin gesessen,

li
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